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wie die Expedition entgegen.
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2Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Wir haben 50 Zentner Roggenkleie abzugeben.
Reflektanten wollen ſich umgehend im Gemeindeamt melden.

Annaburg, den 3. März 1915.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Gegen den Jagdgelder-Verteilungsplan der Jagd

genoſſenſchaft für das Pachtjahr 1914/415 ſind Einſprüche
nicht erhoben worden.

Die Jagdgenoſſen werden erſucht, die auf ſie fallen
den EinnahmeAnteile in hieſiger Gemeindekaſſe in Em
pfang zu nehmen.

Die bis 15. März nicht abgehobenen Beträge werden
den Empfängern auf ihre Koſten zugeſandt werden.

Annaburg, den MärzDer Jagdvorſteher.
J. V. Grune,

Gemeindevorſteher.

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 2. März 1915, vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erneute, wieder mit ſtarken Kräften angeſetzter Angriffe in der Champagne brachen meiſt ſchon in

unſerem Feuer unter gewaltigen Verluſten für den
Feind zuſammen. Nahkämpfe an einzelnen Stellen
waren durchweg für uns ſiegreich. Unſere Stellungen
blieben feſt in unſerer Hand. Jm Argonner Walde
eroberten wir mehrere Gräben, machten 80 Gefangene
und erbeuteten fünf Minenwerfer. Angriffe auf
Vauquios wurden blutig abgewieſen. Die in den
Vogeſen in den letzten Tagen von uns errungenen
Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe feſt
gehalten. Geſtrige Abendangriffe der Franzoſen
nordöſtlich Celles waren für den Feind beſonders
verluſtreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Vorſtöße ſüdöſtlich und ſüdlich des

Auguſtower Waldes waren erfolglos. Ruſſiſche
Nachtangriffe nordöſtlich Lomza und öſtlich Plock
wurden zurückgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Eine Richtigſtellung

über die deutſchen Verluſte in Maſuren.
Amtlich wird gemeldet:
Berlin, 28. Febr. Nach einer Behauptung

der Londoner „Central News“ ſoll der deutſche
Botſchafter in Rom erklärt haben, daß wir in Oſt
preußen an Toten und Verwundeten 100,000 Mann
verloren hätten. Das engliſche Büro knüpft an
dieſe ſelbſtverſtändlich in allen Punkten erfundene
Meldung den Zuſatz, daß der deutſche Erfolg ſomit
in keinem Verhältnis zu den gebrachten Opfern ſtehe.

Dies letztere trifft zu allerdings nicht im
Sinne der „Central News“. Die große Eile, mit
der ſich die ruſſiſche 10. Armee der deutſchen Um
klammerung zu entziehen ſuchte, hat zur Folge ge
habt, daß unſere Truppen nur auf einzelnen Teilen
der Kampffront mit dem Feinde in ſo enge Gefechts
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Die Inſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.
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berührung gekommen ſind, wie ſie das in dem
ſicheren Bewußtſein ihrer Ueberlegenheit erhofſt
hatten. Da, wo der Gegner ſtandhielt, iſt er dieſer
Ueberlegenheit zum Opfer gefallen. Jm übrigen
aber haben wir die in der Kriegsgeſchichte einzig
daſtehende Winterſchlacht vornehmlich durch Ueber
raſchung und Schnelligkeit gewonnen. So kommt
es, daß unſer Geſamtverluſt mit dem glänzenden
Ergebnis des Sieges tatſächlich im Mißverhältnis
ſteht. Er iſt ganz ungewöhnlich gering und beträgt
noch nicht ein Sechſtel der von der „Central News“
erwähnten Zahl. Daß er überdies zum großen
Teil nur auf vorübergehenden Ausſällen durch
Marſchkrankheit beruht, iſt nicht nur an ſich erfreu
lich, ſondern zeugt auch von der rückſichtsloſen Ent
ſchloſſenheit unſerer Verfolgung.

Nachklänge zur Winterſchlacht in Maſuren.
Budapeſt, 28. Febr. Der Spezialbericht

erſtatter des „ANap“ meldet: Ueber den Verlauf
nnd da Eraehnſs der Schlacht i Ohren eszählt man, an General kevers, der Khmmeandeut
der vernichteten 10, ruſſiſchen Armee, ſelbſt nur mit
ſchwerer Mühe der Gefangennahme entging und
ſich ſofort ins ruſſiſche Hauptquartier begab, wo er
vom Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch mit begreif
lichen Vorwürfen empfangen wurde. Der General
verantwortete ſich damit, daß der Angriff der
Deutſchen von außerordentlicher Raſchheit war, und
daß er nicht damit rechnen konnte, daß die Deutſchen
im Schnee und in der Kälte die furchtbaren
Terrainſchwierigkeiten überwinden könnten und
Gewaltmärſche von 40 und 45 Kilometer am Tag
machen können.

Erſchwerung des Briefſverkehrs der
deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland

Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, ſind in den
letzten Tagen dem Reichskanzler Unterlagen zuge
gangen, nach denen feſtſteht, daß die ruſſiſche Mili-
tärbehörde den Kriegsgefangenen die briefliche Ver
bindung mit ihren Angehörigen erſchwert. Der Kanz
ler iſt in eine Unterſuchung der Sache eingetreten

Die Agitation für den Sonderfrieden
in Rußland.

Petersburg. 1. März. Die liberale ruſſiſche
Zeitung „Djeni“ ſchreibt Deutſchland hat den Krieg
gegen Rußland nicht gewollt. Es kämpft nur gegen
England und das mit ihm eng verbundene Frank-
reich, es kann auch nur von dieſen beiden wirtſchaft
liche Vorteile und Kolonien erwerben. Die Ver
nichtung Rußlands iſt für Deutſchland nicht das
Ziel geweſen. Das ruſſiſche Volk irrt ſich durchaus,
falls es Deutſchland als ſeinen Todfeind betrachtet.
Eine Offenſive nach Rußland iſt deutſcherſeits gar
nicht geplant. Die „Nowoje Wremja“ polemiſiert
heftig gegen dieſen Artikel und bezeichnet ihn als
Verrat am Vaterlande und als von Berlin inſpiriert,
da er darauf hinziele, Rußland zu einem Sonder-
frieden mit Deutſchland zu veranlaſſen

Ein ruſſiſcher Tagesbeſehl.
Berlin, 1. März. Ein neuer Tagesbefehl der

oberſten ruſſiſchen Heeresleitung wendet ſich in
ſcharfen Ausdrücken gegen die Angewohnheit der
ruſſiſchen Soldaten, Ausrüſtungsgegenſtände, die
Eigentum des Staates ſind, an Privatperſonen zu
verkaufen. Um die dann fehlenden Gegenſtände
ergänzen zu können, ſtehlen die Soldaten die betr.
Gegenſtände dann wieder von ihren Kameraden
oder vergreifen ſich an privatem Beſitz. Soldaten,

die beim Verkauf ihrer Ausrüſtungsgegenſtände er
tappt werden, werden ſofort zu verſchärften Strafen
verurteilt,
daß das ruſſiſche Heer
hohen Abgang an Geſchützen, Geſchützmunition,
Gewehren, Munition und Sappeurgerät aufweiſt.
Dieſes ſei nur auf eine fahrläſſige Behandlung
dieſer wichtigen Kriegshilfmittel zurückznführen. Jn
Zukunft wird jeder nachweisbare Fall einer der
artigen Fahrläſſigkeit beſtraft werden. Ferner wendet
ſtch der Tagesbefehl gegen den hohen Prozentſatz
der Vermißten in der Verluſtziffer. Ueberläufer
ſollen nach Beendigung des Krieges durch Kriegs
gerichte hart beſtraft werden.

Frankreichs Haß gegen England.
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht einen

Brief eines neutralen Berichterſtatters, der in Paris
abging, ohne die Zenſur zu paſſteren und am
6. Februar in der „Newyorker Staatszeitung“ ab
atler Ingrimm gegen vie Regteredeit er ſegeh
England. Jn Paris haben ſich jüngſt die Jnhaber
ruſſiſcher Papiere zu einer Proteſtkundgebung zu
ſammengetan, die der behördlichen Auflöſung ver
ſtel, als von der Regierung Rechenſchaft über die
Tätigkeit der Botſchafter und Militärattaches in
Petersburg gefordert wurde. Namentlich aber
richtet ſich die Wut der oberen Geſellſchaftskreiſe
gegen England. Die Pariſer Regierung übt einen
ſtarken Druck auf die Willfährigkeit des Londoner
Kabinetts aus, das größere Opfer bringen muß als
bisher. Nach Unterredungen mit Mitgliedern der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Botſchaft in London
wird gegenwärtig in Paris Material geſammelt
gegen die britiſche Regierung, das hervorgeholt
werden ſoll, wenn die öffentliche Rechtfertigung vor
dem Volke ſich nicht mehr umgehen läßt. Der
Bruch zwiſchen Frankreich und England iſt unab
wendbar geworden, ſobald der Frieden kommt. Ein
hervorragender Staatsmann, der im Oberhauſe eine
beachtenswerte Rolle ſpielt, erklärte Journaliſten,
man vergißt in Paris, daß uns die Aufrechterhaltung
der Herrſchaft zur See immenſe Opfer abverlangt.
Wir riskieren viel mehr als Frankreich und Rußland
zuſammengenommen bei den Neutralen, wir ziehen
uns deren Haß und Feindſchaft durch Maßnahmen
zu, die auch Frankreich und Rußland zugute kommen.
Der Staatsmann meinte, mit Deutſchland würde
England ſich ſchneller und ſicherer verſtändigen als
mit Frankreich und Rußland, ſofern der Krieg durch
eine allgemeine Erſchöpfung endete. Würden wir
aber durch Deutſchland beſtegt, dann gnade uns
Gott! Schließlich verſichert der Journaliſt, die
Riefengeldnot der Verbündeten mache England
große Sorge. Ein Unterhausmitglied erklärte, unſere
Verbündeten fallen mit geladenem Revolver über
uns her und rufen Entweder Geld oder wir
ſchließen einen Sonderfrieden.

Englands Hriegskoſten.
Rotterdam, 1. März. Jn einer Unterredung

mit dem Amerikaner Needham erklärte Lloyd George,
daß der gegenwärtige Krieg ungleich viel koſtſpieliger
ſei als alle anderen Kriege, welche England bisher
geführt habe. Bis jetzt ſei der größte Betrag, den
England in einem Jahre für einen Krieg ver
wendete, 71 Millionen Pfund geweſen. Der 20jährige
Krieg gegen Frankreich in der Zeit der Revolution
und Napoleons koſtete England 831 Millionen
Pfund der Krimkrieg koſtete 67 Millionen Pfund,
welche über dret Finanzjahre verteilt wurden.
Burenkrieg koſteke, über vier Jahre verteilt
211 Millionen Pfund, aber der gegenwärtige Krieg

Ferner weiſt der Tagesbefehl darauf hin
einen un verhältnismäßig

Der



erde England in einem Jahre mindeſtens 450 Mill.
fund koſten. Der Miniſter erklärte, daß 2 Mil
nen Engländer nunmehr unter Waffen ſtehen
nd daß ſicher noch eine Million Dienſt tun werde.

England in Not.
wWien, 26. Februar. Der Amſterdamer Korre
ondent der „Neuen Freien Preſſe“ berichtet, daß

Maßgebende holländiſche Reeder der Anſicht ſind
M ugland werde die drohende vollſtändige Jſolier
Ing unmöglich länger als einen Monat ertragen

nnen. Die City ſei ſchon jetzt aufs höchſte erregt.
er Stillſtand des Verkehrs treffe Millionen An

eſtellte und Arbeiter, deren Not ſchon jetzt eine
ziale Gefahr bedeute. Da die Verluſte an Trans
ortſchiffen England auch militäriſch lahmlegen,

laubt man in Amſterdam, England werde bald
neuen Entſchlüſſen kommen müſſen.

König Manuels Enttäuſchung.
Exkönig Manuel von Portugal hatte mit Be

immtheit darauf gerechnet, daß die von England
ur Teilnahme an dem Kriege aufgeſtachelten Por
ugieſen die republikaniſche Verfaſſung aufgeben
nd ihn als ihren König auf den Thron zurück
ufen würden. Der König war in ErwartungMieſes Rufes nach Santander in Spanien gekommen,
m von dort im gegebenen Augenblick aufs ſchnellſte
ach Liſſabon zu eilen. Acht Tage war der König

Santander geweſen, mußte dann jedoch enttäuſcht
ach England zurückkehren, da in der portugieſtſchen

Hauptſtadt währenddeſſen die Garantien für den
Fortbeſtand der Republik veröffentlicht wurden.

Japan verbittet ſich jede Einmiſchung
i Berlin, 2. März. Das amtliche Organ der
apaniſchen Regierung in Tokio veröffentlich, wiee Morgenblätter melden, eine Erklärung
er Regierung, nach der Japan nicht zulaſſen werde,
Daß eine dritte Macht als Vermittler in den chineſiſch
apaniſchen Streitfragen auftrete. W. B.
I NMailand, 2. März. „Corriere della Sera“

ldet aus New York: Japaniſche Truppen be
etzten nördlich von Port Arthur die auf chineſiſchem
Ftaatsgebiete gelegenen Orte Futſchon und Mat-
ſchang. Futſchon ſt die Hauptſtadt der chineſiſchen
Provinz Fukien und liegt am Ufer des ſchiffbaren
Minfluſſes unweit des Meeres. Sie zählt 650000

nwohner, iſt alſo etwas größer als Leipzig
Wenn ſich die vorliegende Meldung beſtätigt, dann

der Konflikt zwiſchen Ching und Japan unver
W. T.-B. Petersburg 1. März. (Nicht

mtlich.) Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Peking
hom 23. Februar Die „Peking Gazette teilt mit,

ſaß Japan von den 21 japaniſchen Forderungen
en Ententemächten nur 11 mitgeteilt und 10 bisher
Perſchwiegen habe. Daher ſei die Erklärung des
Miniſters des Aeußern Saſonow verſtändlich, daß
ngliſchruſſiſche Intereſſen und die Integrität Chinas
purch dieſe Forderungen nicht berührt würden.

e Pekinger Daily News“ ſprechen die Erwartung
s, daß Japan die übrigen Forderungen alsbald
ückziehen werde, da ſie den Ententemächten nicht

nitgeteilt wurden.

Beſtrafte ruſſiſche Generale
Die Petersburger „Wremja“ veröffentlicht mit

Zenſurengenehmigung eine Liſte von 26 Generalen
des ruſſiſchen Heeres, die in den letzten 3 Wochen
teils penſioniert, teils zur Dispoſition geſtellt worden
ſind, darunter 12 Diviſionsgenerale.

Eine Kaiſerrede,
die der Monarch während ſeines jüngſten Aufent
haltes auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze gehalten
hat, wird erſt jetzt durch die „Danz. Ztg.“ bekannt.
Der Kaiſer ſpricht darin den Truppen ſeine volle
Anerkennung für ihre Taten aus und bezeichnet
es als die Aufgabe des jetzigen Krieges, die Exiſtenz
berechtigung Deutſchlands vor der ganzen Welt zu
beweiſen. Die Deutſchen ſeien es gewöhnt. mit über
legenen Kräften zu kämpfen und zu ſiegen. Ein
Mann mit Gott iſt immer die Majorität Unſere
Feinde wiſſen nicht wofür ſie kämpfen. Sie tragen
den ſchweren Torniſter des böſen Gewiſſens, ein
friedliebendes Volk überfallen zu haben. Wir aber
ziehen gegen den Feind mit dem Sturmgepäck des
leichten Gewiſſens. Zum Erfolge iſt aber auch
nötig, daß jeder Mann ſeine Pflicht tut. Jch er
warke und verlange daher, ſo ſchloß der Kaiſer mit
gehobener Stimme, daß jeder ſein Letztes hingibt
an Geſundheit und Lebenskraft, bis der Sieg unſer
iſt. Der Feind muß völlig niedergerungen werden,
und die Friedensbedingungen werde ich mit den
Bajonettſpitzen meiner Soldaten Siktieren.

Oſterfeldpoſtſendungen.
Berlin, 28. Februar. Die Heeresverwaltung

macht ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß das
ſtändige Anwachſen des Feldpoſtverkehrs die Zu

laſſung einer allgemeinen Verſendung von Oſter
glückwunſchkarten unmöglich macht. Das Publikum
wird daher gebeten, von der Verſendung derartiger
Karten Abſtand zu nehmen. Sonſt würde die
Heeresverwaltung genötigt ſein, die Annahme von
Feldpoſtkarten zur Oſterzeit zeitweiſe gänzlich zu
ſperren. Ebenſo wird zur Vermeidung einer Sper
rung des Feldpaketverkehrs vor beſonderen Oſter
paketſendungen dringend gewarnt. (W. T. B.)

Eine ſtrategiſche Glbſtraße.
Berlin, 27. Febr. Die zuſtändigen deutſchen

und öſterreichiſchen Behsrden beſchloſſen, dem „Lo
kalAnzeiger“ zufolge, eine Heerſtraße am rechten
Elbufer den Fluß entlang von Schandau vis
Detſchen zu bauen. Die ſtrategiſche Beseutzing dieſer

e aſtraße nach Böhmen exiſtiert. e

Maßnahmen für die Verſorgung mit
KHKartoſſfeln.

Eine Heſtandsaufnahme der Kartoffelvorräte.
Durch das W. T. B. wird folgende offiziöſe Er

klärung verbreitet: Jn den Kreiſen der großſtädt
iſchen Bevölkerung wie der Bewohner größerer Jn
duſtriegebiete hat ſich eine gewiſſe Beſorgnis über
das Anziehen der Kartoffelpreiſe in die in verſchie
denen Orten aufgetretene Knappheit der Kartoffel

der für den Verkauf durch den Produzenken feſtge
ſetzten Höchſtpreiſe verſchiedentlich den Gegenſtand
von Angriffen gebildet. Ueberſehen iſt hierbei, daß
nur ein Teil, welcher höher als der Verfütterungs
teil der Kartoffeln liegt, eine Verſorgung des Marktes
mit Speiſekartoffeln gewährleiſten kann. Um die
infolge der Jahreszeit beſchränkte Zufuhr nicht völ
lig nach anderen Gegenden abzulenken, in denen
noch keine höheren Preiſe für den Kleinhandel be
ſtehen haben deshalb vorübergehend auch die von
Oberkommando in den Marken feſtgeſetzten Höchſt
preiſe für den Kleinhandel aufgehoben werden müſ
ſen. Es beſteht aber kein Grund zu der Befürch
tung. daß ein Mangel an Speiſekartoffeln den An
laß zu der Kartoffelknappheit gegeben hätte. Eine
demnächſt ſtattfindende Beſtandaufnahme der Vor
räte wird in dieſer Richtung völlige Gewißheit und
Beruhigung ſchaffen. Die Art der Ware bringt es
mit ſich, daß eine allgemeine Beſchlagnahme der
Kartoffeln nicht zum Ziel einer gleichmäßzigen Ver
ſorgung führen kann. Die Lagerung in großen
Mengen iſt undurchführbar. Sollten an eingel ren
Orten ſich weiterhin dauernde Schwierigkeiten in der
Kartoffelverſorgung herausſtellen, ſo ſind die Be
hörden angewieſen, im Einzelfalle von der im Höchſtke

machen.

Lokales und Arovinzielles.

59 Schuldverſchreibungen

tober 1924 vom 1. März d. Js. ab in die end
gültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.
Alles weitere wolle man aus der diesbezüglichen

ündigung erſehenW er März. Jn öffentlicher Stadtverord
netenverſammlung wurde heute in geheimer Wahl
der Bürgermeiſter Lenz aus Wetter (HeſſenNaſſau
zum Bürgermeiſter der Stadt Jeſſen einſtimmig

gewählt eSchweinitz, 28. Febr. Geſtern wurde hier der
erſte kalendermäßige große Viehmarkt (Faſtenmarkt)
abgehalten. An Rindvieh waren ca. 15—20 Stück
zum Verkauf geſtellt. Ein lebhafter Handel war
nicht zu bemerken. Um ſo lebhafter war das Ge
ſchäft im Schweinehandel. Läufer erzielten Preiſe
e e bro Paar Ferkel wurden von 22

36 Mk. pro Paar gehandelt. Die Preiſe waren

Hauſe ging.
Jahren nur noch im Kalender. Der Pferdemarkt
iſt ſomit ohne Bedeutung und der Rindviehmarkt
iſt gleichfalls dem Ausſterben nahe. Wer von Rin
dern Bedarf hat, muß die Ställe e v

ie

preisgeſetze vorgeſehenen Befugnis der Enteignung
zugunſten der betreffenden Gemeinden Gebrauch zu

Laut einer im Anzeigenteil der vorigen
Nummer enthaltenen Bekanntmachung des Reichs
bank Direktoriums können die Zwiſchenſcheine zu

des Deutſchen Reichs
von 1914 (Kriegsanleihe) unkündbar bis 1. Ok

dem gegenwärtigen Futtermangel entſprechend für
manche zu hoch, ſo daß mancher Käufer leer nach

Pferdemarkt ſteht ſchon ſeit vielen

Aus dem Kriegslazarett.
Von H. Pohr-Stoll.

[Nachdruck verboten.

Es war ein heißer Tag geweſen, noch ſtand der
Sonne Kugel glühendrot am Horizont und tauchte
die Ebene und das kleine Städtchen im Tal in einen
violett goldenen Glanz.

Dumpf hörte man den Kanonendonner der Ge
ſchütze und das unaufhörliche Knattern der Maſchinen
gewehre in dem Frieden des Tales widerhallen, ein
Zeichen daß draußen im Gelände in den Vogeſen ein
Gefecht im Gange Das große Gebäude des ſtädti
ſchen Schulhauſes war ſeit einigen Tagen in ein
Feldlazarett umgewandelt worden.

Jn den Schulzimmern lagen die verwundeten
Krieger in den weißen eiſernen Betten Reih an Reih.

Geſtern abend hatte die Stadt einen neuen
Transport von Verwundeten bekommen, es hatte die
Nacht hindurch und den ganzen Tag im Lazarett eine
fieberhafte Tätigkeit geherrſcht, nun lagen alle die
Krieger friſch gebettet und ſorgſam verbunden in den
weißen Kiſſen, der langentbehrte Schlaf nach regen-
feuchten Nächten draußen im Feld hatte ſie übermannt
trotz der Schmerzen. Sie ſchliefen feſt, nur die weißen
Verbände an den Armen und Beinen waren beredete
Zeichen, daß ſie alle ihre Haut fürs Vaterland zu
Markte getragen und in Feuer und Eiſen geſtanden
hatten

Jndeß die Sonne immer tiefer hinter den Bergen
ſinkt, wird das dumpfe Grollen des Kanonendonners
ſchwächer, um bei zunehmender Dunkelheit noch einmal
mit erneuter Heftigkeit einzuſetzen eine Kranken-
ſchweſter betritt leiſe das dämmerige Gemach, in dem
die Schwerverwundeten ruhn, ſie ſchaltet die kleine
Lampe an der Decke ein, beſchattet ſie ſorgſam mit

vorräte geltend gemacht. Dab

einem grünen Schirm, dann geht ſie lautlos von Bett
zu Bett, um auf den Atem der Schlafenden zu horchen

Jn dem zweiten Bett längs der Seitenwand liegt
ihr Sorgenkind, ein junger ſchleſiſcher Kanonier, den
man ihr vor einigen Tagen vom Schlachtfeld gebracht.

Nur mühſam geht der Atem des Kriegers, die
feindliche Kugel hat die Lunge getroffen, den ganzen
Tag über hatte ſich dickes rotes Blut von der Lunge
gelöſt und nach Befreiung gerungen

Die Schweſter erneuert den Eisbeutel auf der
Wunde, durch die der mörderiſche Schuß in das
friſche Leben eingedrungen, ſchwer röchelt der Atem
unter der mühſam arbeitenden Bruſt, die Schmerzen
laſſen den Kranken nicht ruhen, ein Huſtenanfall treibt
ihn in die Höhe, die Schweſter muß ihn ſtützen bis
der Anfall vorüber, groß ſchlägt der Kranke die Augen
auf und kommt zu ſich.

Seine Hand ſtreicht über die Stirn um ſich zur
Wirklichkeit zurück zu finden, er ſieht die Schweſter an
ſeinem Bett und ein mattes dankbares Lächeln huſcht
über ſeine jugendlich, gequälten Züge.

Mühſam ringen ſich die Worte im gebrochenen
Akzent aus ſeinem Mund

„Schweſter: die Poſt, hat ſie geſchrieben!
Heute nicht. Aber bald morgen wird die Poſt

ſicher ein Schreiben bringen, ſie alle, die hier ſind,
warten ja auf einen Brief von ihren Lieben

„Man hat mich vergeſſen.
O, nein man hat Sie ſicher nicht vergeſſen, es iſt

nur die Poſt, die nicht den an ſie geſtellten Anforder
ungen auf einmal genügen kann, hier heißt es Geduld,
der Brief wird ſchon kommen.

„Ja er weiß es, er muß ſich fügen, er wird
warten, weiter warten auf den Gruß aus der
Heimat, wie er all die langen Tage, die er hier krank
im Lazarett liegt, geduldig gewartet hat. Seine Maria,
ſein kleines blondes Lieb, ſie wird an ihn denken und
ihn nicht vergeſſen und ſie ſeine gute Mutter

ei hat die Erhöhung von Poſt und Schule brachten fleißige Hände im
e

Sie neigen ſich beide über die Karte die ihnen
die Schweſter geſchrieben und leſen, daß er hier ver
wundet liegt

Nur noch einmal wollte er ſie ſehen, ſie und ſein
altes Mütterchen, die beiden ihm liebſten Menſchen
auf Erden, ſie ſollten nicht trauern und klagen um
ihn, er wußte es, er würde ſterben, ſterben für ſein
teures Vaterland, für ſeinen Heldenkaiſer, dem er mit
ſeinem letzten Tropfen Blut ergeben war Und ſollte
es Gott anders beſtimmen und er noch einmal geſund
werden, dann wollte er wieder hinausſtürmen ins Feld
und ſein Geſchütz donnern laſſen, daß es den bübiſchen
Feind zermalmt Der Kranke träumt weiter, ſein
ganzer Körper fiebert, die Schweſter erneuert den
kühlen Amſchlag, ſie ſetzt den Thermometer ein, ſeine
Zunge iſt trocken, begierig trinkt er den ſtärkenden
Wein, die Fieber ſteigen immer mehr, ſuchend greifen
die Finger auf der Decke hin und her, die weiche
milde Hand der Schweſter legt ſich auf ſeine heiße
Stirn ah das tut gut, ein verklärtes Lächeln
huſcht über des Kriegers Züge Nun iſt ſie doch
gekommen, ſeine liebe Maria, ſie kühlt ihm die heiße
Stirn, er atmet befreit auf und dort auf der Decke
liegt der Brief, der langerwartete heiß erſehnte Brief,
daß er ihn nicht früher geſehen hat, der Wärter muß
ihn heute früh auf ſeine Decken gelegt haben, nicht
auf das Bett ſeines Kameraden Noch einmal richtet
er ſich hoch, er ſchlägt groß die Augen auf, in ihnen
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die Nachricht,groß die mädche mit in Aufregung vernhaft weiße Geſtalt

Und ward ſo wahr und wach in unſern Tagen
Und hat ſo wehe Wunden uns geſchlagen

Es füllt die vielen ſchwarzumzogenen Spalten,
Läßt nachts uns müde Hände flehend falten
Und geht mit uns durch unſers Tages Schwere,
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“

Wie ward das Leben klein in all der Not!
Gewaltig und lebendig herrſcht der Tot,
Als ob das Beſte ſeine Beute wäre
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“

Wo ſie auch ſterben, iſt der Ehre Feld,
Wer ſie auch waren, jeder war ein Held
Und heimwärts klingt es, daß es ſie verkläre:
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“
Mit ſtolzem Staunen haben wir geſehn,
Daß ſtark zu ſterben ſie für uns verſtehn,
Jhr Tod tönt uns ins Leben ſtrenge Lehre
„Gefallen auf dem Feld der Ehre.“ E. P.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 3. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei St. Elot ſüdlich von Ypern wurde ein

Angriff zweier engliſcher Kompagnien nach blutigem
Handgemenge zurückgeworfen Bei Perronne landete
infolge Motordefekts ein franzöſiſches Flugzeug; die
Jnſaſſen wurden gefangen genommen. Die fran
zöſiſchen Angriffe in der Champagne hatten nicht
den geringſten Erfolg. Wieder wurden die Fran
zoſen unter ſchweren Verluſten in ihre Stellung
zurückgeworfen Nordweſtlich von WillSurTourbe
entriſſen wir dem Feinde Schützengräben in einer
Breite von 350 Meter. Franzöſiſche Vorſtöße im
Walde von Conſenvoer wurden leicht abgewieſen.
Unſer Angriff nordöſtlich Badonviller brachte uns
wieder beträchtlichen Geländegewinn. Wir ſchoben
unſere Front hier in den letzten Tagen um 8 Kilo
meter vor. Nördlich von Celles machten die Fran
zoſen vergebliche Verſuche, die Verluſte der letzten
Tage auszugleichen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Grodno iſt die Lage unverändert. Süd

öſtlich von Auguſtow verſuchten die Ruſſen, den
Bobr zu überſchreiten. Unter ſchweren Verluſten
wurden ſie zurückgeworfen und ließen 1500 Gefan
gene in unſerer Hand, Andere Angriffe nordöſtlich
von Lomza brachen dicht vor unſerer Front zuſam
men. Südlich Myſzinyz nahmen wir unſere Vor
truppen vor überlegenem Feind etwas zurück. Nord
weſtlich Praszuysz ſchritten die Ruſſen langſam vor.
Oeſtlich Plock wurden ruſſiſche Angriffe abgewieſen.

(W. T.-B.) Oberſte Heeresleitung.

Markt Kalender.
Am 6. März Schweinem. in Jeſſen.

Eine Rote Kreuz Schweſter öffnet m it freundlich
Geſicht der blaſſen, übernächtig ausſehenden Frau.er an ſeinem Bett, ſeine Finger

ie weichen Pfleg de l en ie Anruhe trieb ſie zu ihrem Mann
Einen Tag in glü

umkrampfen feſt d
er ſie nimmer laſſ Kaum vermag dieſe ihr Begehr zu ſtammeln,

da erwidert ſchon jene freundlich Den Landwehrmann
Friedrich Arban vom 8. Jägerbataillon, jg den haben
wir. Gleich rechts die zweile Tür Zimmer Nr. 7

n hender Hitze und die Nachten er will reden, recke Wegs gefahren, die
en in einem halben Tag

chwer röchelt die
Strom warmen roten Blutes

ſetzt dem jungen LebenBruſt aergießt ſich über das Beſt
des Helden ein jähes Ende.

hindurch war ſie die St
ſonſt bei normalen
zurückgelegt hätte. Die Frau möchte auſſchreien vor Freude, ihre

Füße tragen ſie kaum nach weiter, die Schweſter geht
ihr voran durch den hohen ſteinernen Flur und öffnet
ihr die Tür des Krankenzimmers,

ger Stunde ſteht in einem
zartes Mädchen am F

Häuschens, ein alt
Sie ſehen die

und beide hoffen an

Zerſchlagen und ermattet kam ſt
des neuen Tages in der großen Sta
ſich keine Ruhe und Zeit einen Bi
die Sorge Und die Angſt

ſtillen Dorf
enſter eines

Mütterchen ſitzt ihr gebückt zur
Sonne hinter den Bergen ſinken

ie bei Anbruch
dt an, ſie gönnte

ſſen zu genießen,
die nicht von ihr wich, ver Sie tritt in einen hellen Saal, lichter Sonnen

ſchein liegt auf den weißen Betten, in denen die Ver
wundeten liegen und dort an dem weitgeöffneten
Fenſter ſitzt ihr Mann in einem bequemen Rohrſeſſel
vor einem Tiſch. Er blättert gelaſſen in einer Zeit
ſchrift, vor ihm auſ dem Tiſche ſteht ein Teller mit
köſtlichem Obſt und Gebäck und daneben in einer
Vaſe ein duftender Roſenſtrauß.

liehen ihr übernatürliche
Lazarett zu Lazarett,
nähere Bezeichuung des Krant

en morgenden Tag, vielleicht Kräfte und trieben ſie von
ſo lang erſehnte Kunde von ihrem Mann zu ſuchen.

enhauſes hatte der Mann

daß er ihnen die
geliebten Sohn bhr

g die Frau von Station zu Station uner
anne fragend, zuletzt hatte man

ie ihr Ziel erreicht,
ſtehen, ihr Herz klopſt

müdlich nach
ſie hierher gewieſen.

ie zaghaft vor der Tür

Vor dem ſtattlichen weißen Gebäude des
Krankenhauſes, das ſeit Be ginn des Krieges gleich
zeitig als Lazarett diente,

Jetzt, da
teht eine noch junge blaſſe Dies alles umfaßt die Frau mit ihren Blicken,

zaghaft geht ſie durch die ganze Länge des Zimmers,
ſie weiß es nicht, hat ſie ſeinen Namen laut gerufen
oder ahnt er ihre Nähe, er blickt auf und kommt ihr
überraſcht entgegen mit einem heiteren Lächeln auf dem
ernſten lieben Geſicht.

in wahnſinnigen Schlägen.
nächſte Stunde brin
ſie ihn als Krüppe

Frau und greift mit zittern
Jn der linken hält

die ſie geſtern von ihrem M
Die Karte war

und darauf ſtand
„Liege verwundet im

der Hand nach dem Klingel
e krampfhaſt eine Karte,
ann erhalten.

ſchon einige Tage früher datiert

gen, lebte ihr Mann no
oder wie hatte ihn die

Lippen betetenfiebernd auch ſetzt noch.

O Gott ſeiReſervelazarett zu D. barmherzig, laß mich ihn lebend Jetzt erſt bemerkt ſie, daß er den Arm eingeſchient
in der Binde trägt, aber er lebt, Gott hat ihn ihr
gelaſſen, und verpflegt wird er hier im Krankenhaus
ſo gut wie er es ſein Lebtaglang noch nie gehabt hat.

Werde gut verpflegt.
herzliche Grüße Friedrich.

Kurz und bündig,
geraden einfachen Weſ
Nachricht, mehr nicht.

finden, ich will alle
Jm Geiſte ſah ſie ihn

ſo wie ſie ihn die ganze Na
bleich und ſtarr in ſeinem E

nd Kinder noch viele s kragen, was Du mir auferlegt
der Dotenkammer

durch geſehen hatte
d der grauen Feld

ſo wir ihr Mann mit ſeinem
en immer geweſen, ſo war die Seine Verwundung iſt auch nicht ſchlimm, nur

wei Schrappnellſchüſſe im Oberarm, die Wundene n geheilt ſein, der Herr Doktor muß
ihn auf dem ſchnellſten Wege kurieren, dann will er
wieder hinaus ins Feld, um noch den Einzug in
Paris mitzumachen, und ſie, ſeine Eliſabeth darf nach
kommen mit den Kindern.

Was hatte die Frau nicht alles uniform, dumpf ſchlug die Tromme
en, ihr war es, als wehrmänner kamen in ihrer

trugen ihren Kameraden
Erſchöpft lehnte ſie ſt

hatten ſie ihre Krä
matten, ein Schw
ſich von innen lei

l an und die Landen wenigen Zeilen geleſ grauen Montur unde Worte mit matter Hand in letzter Slunde
ollten ſie ihr der Abſchiedsgruß
eliebten Manne ſein.

geſchrieben worden, als
für immer von ihrem g

Es hatte ſie nicht länger in i
noch in ſelbiger Stunde übergab
Obhut der Mutter und ſie reiſt

Türe, ſo weitfte getragen nun ſchien ſie zu er
ächeanfall überf

chte Schritte der

hrem Heim gelitten,
ällt ſie, da nähernſie ihre Kinder der
Türe und ſchreckeſt

Da lacht die Frau glückſelig auf und alle Angſt
und Bangen der letzten Tage ſchwinden vor dere ab aus dem ſtillen
ruhigen Heiterkeit und dem Heldenmut ihres Mannes.
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Für größere Bangausführnung werden bei
ſehr hohen Löhnen, dauernder Beſchäftigung
und Extravergütung geſucht:

Rlanrer, Zimmerlente
und Arberiter.

w. Freyer's Baugeſehäft
Jnh.: Architekt Carl Paarsch.

Jeſſen, Fernſprecher A.

zu Pilsitz, Clanzschwitz und Ostrau, Post Ostrau ſ. 90.

empfehlen e friſchgebrannten, vorzüglichen

Zyünder-, Bau und Dünge-Kalk.Mit ausführlichen billigſten Offerten ſteht i zu Dienſten

Fernſprecher 174, Amt Oſtrau i. Sa. Die Verwaltung.

Das Jdeal für unſere Kreeger.
KHKocht, bratet und erwärmt alles in kürzeſter Zeit.

Jn ſeiner Leiſtungsfähigkeit trotz des billigen Preiſes unerreicht.
Bequem in der kleinſten Taſche unterzubringen. Jm Feldpoſtbrief ver
packt ea. 125 Gramm ſchwer, vollgefüllt mit reichlichem Heizmatertal
von koloſſaler Wärmeentwickelnng, wie Kohle brennend, ohne Rückſtand.

e Preis nur 30 Pfg.
Zu haben bei:

Lampenſchirme,
Fenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,Papierhandlung. u
M

e Rum, Kognak e
in Feldpoſtbriefen zu 75 Pfg.
und 50 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Frachtbriefe

ſind zu haben in der Buchdruckerei.

friſch eingetroffen, empfiehlt

Feldpoſtſendungen empfiehlt

Papierhandlung.

Wiütrolim.
beſter Kupfer und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Die Eulig ſchen Kalkwerke

J. G. Hollmig's Sohn.

Leinsl,
J. G. Fritzſche.

binen- Papier
(waſſerdicht) zum Verpacken von

Herm. Steinbeiß,

Auf Veranlaſſung des Königl. Landratsamts Corgau
erſuche ich die Mitglieder der Müller-Hwangs- Innung während S
der Dauer des Krieges bei Hundenmüllerei nicht die bis
her übliche Metze zu nehmen, ſondern den Mahllohn
in bar zu berechnen.

Hur Feſtſetzung eines diesbezügl. einheitlichen Preiſes
ſowie Erörterung anderer unſer Gewerbe lebhaft intereſſieren-
den Fragen lade ich die Mitglieder zu einer

e WVersanuneluungauf Sonntag en Mts. nachm.
nach Rummert's Lokal in Prettin

hiermit ein.
Betriebe, deren Jnhaber im Felde ſtehen, können durch

die Ehefrau des Beſitzers oder andere geeignete Perſonen
ſtimmberechtigt vertreten werden.

Annaburg, den 2. März 1915.
E. Klauſenitzer, Obermeiſter.

S ee

Sehwarze Kleiderstol
in e Auswah, per Mir 1.00, 160, 1.30, 1.50, .80, 2 5 Mk.

Farbige Kleiderſtoffe in modernen Farben, per Meter 1.00,
.20, 140, 1.759, 2 1.50 Mk.

Blusenstoffe in aparten Muſtern, Sehintinge Unterröcke

Whr

d Tuch unci Moiree Unternöcke, Korsets, Hand
Sschuhe, Schals, Damen n Kaschmitenöcke,

Konfirman
in ſchwarz, blau und buntfarbig,

schwarze und blaue Anzüge 15, 18, 21 27 Mk.
farbige Anzüge 13, 16 23 Mk.

Konfirmancien Hüte, Hosentraägern, Shlipse,
Kragen, Manschetten, Handschuhe.

Knaben Anzüge 4.20, 4.95, 5.50 bis 10.75 Mk.
Bleyle's geſtrickte KnabenAnzüge, Bleyle's geſtrickte Hoſen

in mehreren Farben und Formen e

empfiehlt in prima haltbarer und paßrechter
Ware zu Preiſen in großer Auswahl

Max Freidank, Sehuhmaehermste

eKleiderstoffe er n
Unterröcke, Korsets, Taschentücher

Chemisets, Kragen, Mansehetten, Schlipse
Ilosenträger, Handschuhe, Hemden

Neu eingetroffen:
PFeldschals, Pusschlüpfer, Leibbinden

Kopfschützer c Brustschützer
Unterhosen Hemden Strickwolle

in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager
Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

S friſch Linge roffn.

Rola-Pastillen

abends S Uhr

unſerer werten Kundſchaft zur
gefl. Kenntnisnahme, daß von

heute ab infolge der hohen Futter-
preiſe der Preis

für das Liter Milch

auf 24 ſ.
feſtgeſetzt worden iſt.

Die Beteiligten.

Freitag ſchlachte
S 94 Se4Sechweine.m auf Fleiſch und

Wurſt nimmt entgegen.
Müller, Holzdorferſtr. I.

Schellſiſch,
Büeklinge

und Sprotten
einpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

brüne Heringe
empfiehlt Fran Wirgis,

Ackerſtr. 16.

Mir iſt unwohl,
S ich kann nirht eſent,

fühle Kopfſchmrerzen.
An dieſen Leiden trägt meiſt eine
Magenverſtimmung oder mangel
haft funktionierende Verdauungs
organe Schuld. Dieſe Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge

brauch von

Kaisers
S Pfeffermünz baramellen

eingeſetzt wird.

S Jm Dauergebrauch als hoch
a zgeſchätztes Hausmittel bei ſchlech

kem Appetit, 2Magenweh, Kopf

weh, Sodbrennen, Geruch aus
dem Munde.

Paket 25 Pfg. Zu haben in
Annaburg bei:

Schmorde, Apotheker,
Schwarze, Drogerie, undDhecbegg Schunke (Otto Rie

mann's Nachfl.)

Für die Truppen im Felde
ſehr empfehlenswert:

Kaſfecg- Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium

röhre 50 Pfg.,

Kakao in Würfeln
Kondensierte Milch

in Tuben, 50 Pfg.,
bei Schwäche
zuſtänden

Apotheke Aunaburg.

PoſtpachetAnfhlebzettel
hält vorrätig

H. Steinbsiss, Buchdruckerei.

Ein fleißiges, ordentliches
Maädsehenn Küche und e ſucht zum

enOberförſterei Thiergarten.

Schühen -Prrein.

Donnerstag, den 4. März,

Monats-Yexſammlung
im Verxeinslokal bei Hrn. Kamerad

Däumichen. Der Vorſtand.
e

Redaktion, Druck und Verlagvon Hermann Steinbetß, Annaburg
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